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Nach Flucht verunfallt
Nach Polizeikontrolle in Fahrwangen

In der Nacht auf Sonntag wollte 
sich ein alkoholisierter Auto-
mobilist in Fahrwangen einer 
Polizeikontrolle entziehen. 
Das ging aber nach hinten los.

In der Nacht auf Sonntag, 10. Mai, kurz 
vor 0.45 Uhr, wollte eine Patrouille der 
Regionalpolizei Lenzburg auf der Sar-
menstorferstrasse in Fahrwangen ei-
nen Subaru Legacy kontrollieren. Der 
Lenker beschleunigte jedoch stark und 
flüchtete in Richtung Bettwil. Wenig 
später verunfallte der Wagen. Er 
durchbrach einen Zaun und eine Sicht-
schutzwand, kollidierte mit einem Lie-
ferwagen und prallte gegen eine Haus-
wand. Dort kam er zum Stillstand.

Der 39-jährige Automobilist und ein 
mitgeführter Hund blieben unverletzt. 
Am Fahrzeug, am Lieferwagen, am 
Zaun und am Gebäude entstand erheb-
licher Sachschaden. Die Abklärungen 
ergaben, dass der Lenker alkoholisiert 
und ohne gültigen Führerausweis un-
terwegs war. Die Polizei verzeigte ihn 
an die Staatsanwaltschaft. --pz Die Flucht vor der Polizei endete in einer Hauswand. Bild: pz

Seniorenausflug jedes Jahr
Infos der Gemeinde Dottikon

Die Seniorinnen und Senioren ab Jahr-
gang 1956 haben in den vergangenen 
Tagen die Einladung zum Seniorenaus-
flug vom 10. Juni erhalten. Der diesjäh-
rige Ausflug führt ins Glarnerland. Dort 
werden die Teilnehmenden im Freuler-
palast, dem Landesmuseum des Kan-
tons Glarus, willkommen geheissen. 
Mitte Nachmittag erfolgt die Rückfahrt 
nach Dottikon.

Bis anhin konnte der Seniorenaus-
flug alle zwei Jahre durchgeführt wer-
den. Der Altersheimverein Dottikon hat 
dem Gemeinderat offeriert, den Aus-
flug künftig jährlich zu ermöglichen 
und diesen grosszügigerweise aus dem 
Vereinsvermögen zu finanzieren. Die-
ses ausserordentliche Engagement 
wird vom Gemeinderat Dottikon sehr 
geschätzt; er dankt dem Altersheim-
verein im Namen der gesamten Bevöl-
kerung herzlich dafür.

Einstellung Betrieb Swiss E-Car
Der Vertrag mit Swiss E-Car lief per 
Ende Mai aus. Die Gemeinderäte Dot-
tikon und Hägglingen entschieden in 
der Folge, das E-Car-Sharing-Angebot 

nicht weiter zu subventionieren. Mit 
Swiss E-Car wurde jedoch eine Nut-
zungsvereinbarung getroffen, sodass 
der Standort in Dottikon weiterhin be-
trieben werden konnte. Nun hat Swiss 
E-Car angekündigt, den Betrieb per 
31.  Oktober vollständig einzustellen. 
Infolgedessen wird der E-Car-Sharing-
Standort in Dottikon ab November 
nicht mehr zur Verfügung stehen.

Infoanlass zur  
Sanierung der Bahnhofstrasse

Am Freitag, 29. Mai, um 18.30 Uhr fin-
det in der Aula des Schulhauses Risi 
eine öffentliche Informationsveranstal-
tung zur geplanten Sanierung der letz-
ten Etappe der Bahnhofstrasse statt. 
Der Gemeinderat, die Fachplaner so-
wie Fachpersonen des Kantons stellen 
die vorgesehenen Arbeiten vor und be-
antworten Fragen. Die Bauarbeiten 
sind ab 2029 geplant und betreffen den 
Abschnitt zwischen der Bünzbrücke 
und der Wohlerstrasse, inklusive der 
Erneuerung des Bachkanals. Für die 
Teilnahme an der Infoveranstaltung ist 
keine Anmeldung erforderlich. --gk

Der Biber musste umziehen
Eröffnung des neuen Wärmeverbunds der Gemeindewerke Villmergen

Die wohl wichtigste Etappe ist 
gemeistert: Seit Kurzem versorgt 
der neue Wärmeverbund die 
ersten Haushalte mit Energie. 
In Zukunft sollen sich weitere 
Interessierte ans Netz anschlies-
sen. Platz für einen Ausbau  
ist in der Heizzentrale vorhanden.

Chregi Hansen

Drei Jahre nach der Zustimmung durch 
die Stimmbürger konnten die Gemein-
dewerke Villmergen endlich zur Ein-
weihung laden. Der Bau der Zentrale 
und der Leitungen hatte etwas länger 
gedauert als geplant, was auch mit Ein-
sprachen zu tun hatte. Umso glückli-
cher ist man bei den Verantwortlichen, 
dass es nun endlich geklappt hat.

«Vor Kurzem stieg erstmals weisser 
Rauch in den Himmel. Aber keine 
Angst, wir haben keinen neuen Papst 
gewählt, sondern die Heizzentrale in 
Betrieb genommen», erklärte Vize-
ammann und Ressortvorsteher Renato 
Sanvido an der Einweihungsfeier. Und 
überhaupt – was man sehe, sei kein 

Rauch, sondern Dampf. Mit dem Start 
des Betriebs sei ein weiterer Meilen-
stein erreicht worden. «Der Weg war 
nicht immer einfach. Wir mussten das 
Projekt immer wieder hinterfragen, 
anpassen und optimieren», so Sanvido 
weiter. Aber das Ziel war immer klar: 
«Wir können hier mit Holz aus dem ei-
genen Wald Energie erzeugen. Das be-
deutet kurze Transportwege und regio-
nale Wertschöpfung. Und weniger 
Abhängigkeit von den fossilen Energie-
trägern. Die aktuelle Entwicklung zeigt, 
wie richtig dieser Entscheid vor drei 
Jahren war.»

Der neue Wärmeverbund war auch 
ein Herzensprojekt von Martin Hössli, 
Geschäftsleiter der Gemeindewerke. 
«Natürlich ist das Ganze ein Team-
work. Aber er ist stets vorausgegangen 
und hat an das Projekt geglaubt», lobte 
Gemeinderat Sanvido. Hössli strahlte 
denn auch über das ganze Gesicht an 
diesem Morgen. Er spricht von einem 
wunderbaren Zusammenspiel. «Der 
Forst liefert das Holz, das ewz macht 
daraus Energie, und wir liefern diese 
zu den Kunden», fasst er das Prinzip 
zusammen. 

Kooperation als neues Modell
Christoph Deiss, Leiter Energielösun-
gen bei der ewz, spricht gar von einem 
einmaligen Modell. «Wir betreiben 
schweizweit rund 50 Wärmeverbünde. 
Aber dieses Kooperationsmodell ist 
neu», sagt er. Normalerweise werde ein 

solcher Verbund von einem Versorger 
betrieben, hier seinen zwei in einem 
Boot. Aber Deiss sieht darin auch Vor-
teile. «Die Gemeindewerke kennen die 
Kunden besser als wir. Und diese wis-
sen, an wen sie sich wenden können», 

so der Vertreter aus Zürich. Und wenn 
die Heizungen mal kalt bleiben, landen 
die Reklamationen bei den Gemeinde-
werken und nicht beim ewz, fügt er 
schmunzelnd an.

Genug Holz im Wald
Wobei die Gefahr dafür gering ist. Die 
ewz überwacht die Anlage aus der Fer-
ne und kann bei Störungen sofort re-
agieren. Und auch das Holz wird den 
Villmergern nicht so schnell ausgehen,
wie Förster Matthias Bruder versi-
chert. «Diese Frage wird mir immer 
wieder gestellt. Aber obwohl in der 
Schweiz nur so viel Holz genutzt wer-
den kann, wie auch nachwächst, reicht 
es problemlos für diese Heizzentrale»,
erklärt er und unterstreicht die Aussa-
ge mit einer Mengenrechnung. Wie aus 
den Baumstämmen Schnitzel für die 
Heizung wird, demonstriert sein Team 
nach der Einweihung direkt vor Ort. 
«Im Wald arbeiten wir immer nachhal-
tig. Dieses Projekt passt gut zu uns», so 
Bruder.

Martin Hössli wiederum schaut auf 
die Probleme während der Planung 
und dem Bau zurück. Da gab es einige. 
Schon der Spatenstich hat sich wegen 
der Einsprachen eine halbes Jahr ver-
zögert. Beim Leitungsbau machten Vor-
schriften des Kantons Anpassungen 
nötig. Dabei ging es vor allem um die 
Bachquerung. «Da haben innert drei 
Jahren die Vorschriften komplett geän-

dert», so der Geschäftsleiter.  Dazu ha-
ben die Arbeiter in den Leitungsrohren 
plötzlich eine Biberfamilie entdeckt,
die sich dort gemütlich eingerichtet hat 
und zum Umzug bewegt werden muss-
te. «Insgesamt sind beim Bau der Lei-
tungen Mehrkosten von rund 100000 
Franken entstanden», berichtet Hössli.
Weil man beim Bau der Zentrale aber 
unter Budget bleibt, sollte der bewillig-
te Kredit von 6,6 Millionen Franken 
eingehalten werden.

Tolles Teamwork
Auch Martin Hössli betont die gute Zu-
sammenarbeit aller Beteiligten. «Am 
Bau waren 32 Firmen mit rund 160 
Fachleuten beteiligt, vom Lehrling bis 
zum Ingenieur», schaut er auf die ver-
gangenen Monate zurück. Doch noch 
gibt es viel zu tun, bisher wurde nur die 
erste Etappe realisiert. Dazu gehörte 
auch die Übernahme des bestehenden 
Wärmeverbunds von Godi Stähli. In 
den kommenden Monaten sollen weite-
re Kunden akquiriert und weitere öf-
fentliche Gebäude angeschlossen wer-
den.  Vorausschauend hat man die 
Zentrale so konzipiert,  dass ein zwei-
ter Brenner Platz findet. Doch schon 
früher können die Gemeindewerke zu 
einem weiteren Fest laden. Nächstes 
Jahr feiert Villmergen 125 Jahre 
Stromversorgung. «Dann treffen wir 
uns wieder hier zum Feiern», ver-
spricht der Geschäftsleiter.

Viele Villmerger nutzten an der Einweihung die Möglichkeit, einen Blick hinter die Kulissen zu werfen.

Geschäftsleiter Martin Hössli hat das 
Projekt vorangetrieben.

«Aktuelle Lage 
gibt uns recht

Renato Sanvido, Vizeammann

«Dann treffen wir 
uns wieder hier 
zum Feiern

Martin Hössli, Geschäftsleiter
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Uezwil

Kampfwahl 
in Fiko

Für die Ersatzwahl eines Mitglieds der 
Finanzkommission für den Rest der 
Amtsperiode 2026/2029 haben sich 
Yannick Raschle, 1991, und Corinne 
Wirth, 1987, angemeldet. Für das Mit-
glied der Finanzkommission wurden 
mehr Kandidaten gemeldet, als Sitze 
zu vergeben sind. Gestützt auf die ge-
setzlichen Bestimmungen findet die 
Wahl des Mitglieds der Finanzkommis-
sion am 14. Juni statt.

Brunnenmeister 
Koch trat zurück

Peter Koch hat seine Anstellung als 
Brunnenmeister der Gemeinde per 
Ende März beendet. Gemeinderat und 
Verwaltung danken ihm für seinen 
Einsatz und sein Engagement zuguns-
ten der Gemeinde. Bis zur Regelung 
der Nachfolge ist Martin Binder, Brun-
nenmeister-Stellvertreter, für die Auf-
gaben des Brunnenmeisters zuständig.  

Meisterschwanden

Deutliches 
Minus

Die Jahresrechnung der Einwohner-
gemeinde Meisterschwanden schliesst 
mit einem Aufwandüberschuss von 
2,186 Millionen Franken ab (ohne Spe-
zialfinanzierungen). Der Umsatz der 
Einwohnergemeinde inklusive den Ei-
genwirtschaftsbetrieben Wasserwerk, 
Abwasserbeseitigung und Abfallwirt-
schaft beträgt 18,5 Millionen Franken. 
Budgetiert war ein Umsatz von 23,2 
Millionen. Der Vorjahresumsatz lag bei 
18,9 Millionen.

Noch immer viel Vermögen
Das Eigenkapital inklusive der Eigen-
wirtschaftsbetriebe beträgt 50,49 Mil-
lionen Franken. Per Ende 2025 beläuft 
sich das Nettovermögen pro Einwoh-
ner auf 2456 Franken, im Vorjahr wa-
ren es noch3230 Franken.  

Das Wasserwerk schliesst das Jahr 
mit einem Ertragsüberschuss von 
3100 Franken ab. Das Nettovermögen 
gegenüber der Einwohnergemeinde 
beträgt per 608000 Franken. Die
Rechnung der Abwasserbeseitigung 
weist einen Ertragsüberschuss von 
87000 Franken aus. Das Nettover-
mögen gegenüber der Einwohnerge-
meinde beträgt 2,236 Millionen. Im 
Bereich Abfallwirtschaft wird ein
Aufwandüberschuss von 8780 Fran-
ken ausgewiesen. Das Nettovermögen 
gegenüber der Einwohnergemeinde 
beträgt 127000 Franken. Bei der
Ortsbürgergemeinde muss ein Auf-
wandüberschuss von 18760 Franken 
zur Kenntnis genommen werden. Das 
Eigenkapital beträgt neu 8,7 Millio-
nen Franken.




